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Poſ en. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 21. Januar. 


In land. 

Berlin den 17. Januar. Se. Majeftät haben 
Se. Koͤnigl. Hoheit den Prinzen von Preuß en 
zum Statkhalter von Pommern zu ernennen geruht. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 

landesgerichts⸗Vice⸗Praͤſidenten Lange zu Ma⸗ 
rienwerder zum Chef-Praͤſidenten des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Paderborn zu ernennen und die desfall⸗ 
ſige Beſtallung Ullerhöchft zu vollziehen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
gerichts-Rakh Haffmanns zu Cleve zum ſtaͤndi⸗ 
gen Kammer ⸗Praͤſidenten bei dem Landgerichte da⸗ 
ſelbſt, und den bisherigen Landgerichts⸗Aſſeſſor 
Thumb zu Cleve zum Landgerichts⸗Rath Aller⸗ 
hoͤchſt zu ernennen geruht. i 

Des Königs Mafeſtaͤt haben dem Maler Franz 
Catel das Praͤdikat eines Profeſſors beizulegen 
und das daruber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruht. 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Juwelier H. 
J. Wilm zu Berlin das Prädikat eines Hof⸗Ju⸗ 
weliers zu verleihen geruht. 

Der bisherige Lands und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Großheim zu Birnbaum iſt zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius für den Czarnikauer Kreis, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Schoͤnlanke, beſtellt worden. 


Der Erb⸗Truchſeß im Herzogthum Magdeburg, 
Geheime Regierungsrath und Dom⸗Dechant, von 
Kroſigk, iſt von Naumburg hier angekommen, 


Aus lan d. 


. Frankreich. 
Paris den 13. Januar, In der Sitzung der 


Deputirten⸗Kammer am 9. d. gab Herr Vigier von 
einer Petition Mittheilung, daß man dem Koͤnig 
eine Leibwache bewilligen ſolle, um das Leben deſ⸗ 
ſelben gegen die Angriffe der Factioſen zu ſchuͤtzen; 
desgleichen ſolle die Regierung das Recht haben, 
die erſte Kolumne aller Journale für etwaige Wider: 
legungen anzuſprechen. Im Uebrigen waren die 
letzten Sitzungen ohne Intereſſe. 3x 

Die Debats enthalten einen kurzen Artikel gegen 
die Einwürfe der Oppofitionsblätter, als wolle man 
durch die Ernennung Bugeauds zum Generakgou⸗ 
verneur von Algerien dieſe Beſitzung aufgeben. Ge⸗ 
neral Bugegud werde vielmehr den Krieg mit Abdel 
Kader fortſetzen. Die Macht des Feindes ſei zu 
ſehr erſchuͤttert, man muͤſſe ihm den letzten Streich 
verſetzen. Solches ſei der Bugeaud ertheilte Befehl, 
und der ehrenwerthe General, der ſich immer beſſer 
auf den Krieg, als auf den Frieden verſtanden habe, 
werde keine Gelegenheit, ſich Ruhm zu erwerben, 
vorübergehen laſſen. (In der That iſt der Friede 
an der Tafna doch hoͤchſtens nur ein Beweis, daß 
General Bugeaud kein Unterhändler, kein Staats⸗ 
mann iſt; wo kein Friede zu ſchließen iſt, wird er 
den Krieg gut zu führen wiſſen.) 

Engliſche Blaͤtter wollen wiſſen, General Bus 
geaud habe dem König eine Amneſtie hinſichts aller 
Fremden, die zu Abdel Kader uͤbergegangen ſeien, 
vorgeſchlagen. Dieſe ſollen ſich auf nicht weniger, 
als 5000 Mann belaufen, die aber als der ſtrate⸗ 
giſche Kern der Armee des Emirs angeſehen werden 
koͤnnen. Franzoſen follen ſich nur 50 in dieſer Armee 
vorfinden. Wenn die Fremden alle Reue empfin⸗ 
den, daß ſie ſich dem Feinde angeſchloſſen haben, 


der ſie in jedem Treffen voranſtellt, fo dürfte man 


von dieſer Maßregel Erſprießliches hoffen. Uebrie 
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gens will General Bugeaud nicht, daß dieſe Deſer⸗ 
keurs in ihre früheren Corps einrangirt werden; fie 
ſollen vielmehr eine Disciplinarcompagnie bilden. 
Da das Miniſterium von allen Seiten und ſelbſt 
von den Feuilletoniſten des Journal des Debats 
wegen des kurz vor der Aufführung verbotenen Stuͤk⸗ 
kes heftig angegriffen wird, und der Direktor des 
Renaiſſance-Theaters ſogar erklart hat, daß er den 
Miniſter des Innern wegen Mißbrauchs der Gewalt 
gerichtlich belangen werde, fo findet ſich der Mes- 
sager veranlaßt, heute noch einmal ausfuͤhrlich auf 
dieſen Gegenſtand zurückzukommen. Er erzaͤhlt den 
Hergang der Sache in folgender Weiſe: „Die erſte 
Meinung der Cenſoren war, daß das Stück verbo⸗ 
ten werden muͤſſe. Aus Ruͤckſicht für alle Intereſ⸗ 
ſen ſuchte der Direktor der ſchoͤnen Kuͤnſte durch 
Auslaſſung einiger Stellen die Uebelſtaͤnde, welche 
das Stuͤck darbieten konnte, zu beſeitigen. Am 8. 
d. Mts. befragte er den Miniſter uͤber den definitiv 
zu faſſenden Entſchluß, und legte ihm das Manu: 
ſcript vor. Der Miniſter war, nachdem er die er⸗ 
ſten Scenen geleſen hatte, der Meinung, daß die 
Auffuͤhrung nicht erlaubt werden koͤnnte, und er 
erklärte dies dem Direktor. Am folgenden Tage 
begaben ſich der Verfaſſer des Stuͤckes und der Di⸗ 
rektor des Theaters, begleitet von zwei ehrenwer⸗ 
then Deputirten, zu dem Miniſter, um dringend die 
Erlaubniß zur Auffuͤhrung nachzuſuchen. Der Mi⸗ 
niſter ſetzte ihnen feine Einwendungen auseinander, 
willigte indeß allerdings zuletzt in die Aufführung, 
verlangte aber die Weglaſſung mehrerer Stellen, 
die ſeiner Anſicht nach Anſpielungen enthielten, wel⸗ 
che er vermieden wiſſen wollte. Er ward bei dieſer 
Entſcheidung durch den Wunſch geleitet, dem Werke 
eines geift: und talentvollen Mannes nicht zu ſcha⸗ 
den, und die Intereſſen einer theatraliſchen Unter⸗ 
nehmung nicht zu verletzen. Aber bald nach dieſer 
Konferenz, die am Vormittag ſtattgefunden hatte, 
ging dem Miniſter die beſtimmte Nachricht zu, daß 
Verabredungen getroffen worden wären, um trotz 
der vorgenommenen Veränderungen die geringfuͤ— 
gigſte Anſpielung zu benutzen, um einen Scandal 
herbei zu fuhren. Der Miniſter mußte darauf ſei⸗ 
nen Beſchluß andern, und um 3 Uhr ließ er dem 
Direktor den Befehl zugehen, die Vorſtellung zu 
verbieten. Das in Rede ſtehende Stück ſtand in 
keiner Beziehung mik den Verhaͤltniſſen des Augen⸗ 
blicks in Verbindung; es enthielt nichts, weder ge⸗ 
gen die Engliſche Regierung, noch gegen die Eng⸗ 
liſche Nationz aber die beiden Haupfperſonen erin⸗ 
nerten an die gegenſeitige Lage der Königin von 
England und des Prinzen, ihres Gemahls. Die 
Regierung war benachrichtigt, daß die Auſpielun⸗ 
gen, die aus dieſen Analogieen hervorgehen konnten, 
begierig aufgegriffen werden, und zu aͤrgerlichen 
Auftritten Anlaß geben würden. Heißt es, eine 
Feigheit begehen, und Frankreich vor dem Auslande 


= ; Nu 


erniedrigen, wenn man nicht will, daß eine junge 


Koͤnigin und ihr Gemahl dem Gelaͤchter preisge⸗ 
geben werden? Wir überlaffen es dem Publikum, 
dieſe Frage zu entſcheiden. Die politiſchen Umſtaͤnde 
des Augenblicks ſind dem von der Behoͤrde gefaßten 
Entſchluſſe ſo fremd, daß, wenn wir auch im Kriege 
mit England begriffen wären, die Franzoͤſiſche Nee 
gierung dieſelben Ruͤckſichten und daſſelbe Gefühl 
der Schicklichkeit hatte zeigen müſſen. Ihre eigene 
Würde macht es ihr zur Pflicht.“ ; 
Der Messager erklärt auf das Beſtimmteſte, daß 
die Aufführung des Stücks: „Es war einmal ein 
König und eine Königin“ durch keines auswärtigen 
Geſandten Intervention verboten worden ſei. 
2 ch we 1 3. 

Baſel den 12. Jan. Mündliche Verichfe aus 


dem Aargau ſagen Folgendes: Ein 1000 Mann 


ſtarker Regierungstrupp des Kantons Aargau ſtieß 
geſtern Mittag um 1 Uhr bei Villmergen auf unge⸗ 


fahr 2800 Freienaͤmtler, in welcher Gegend ſich die: 


ſelben bis gegen Abend 4 Uhr bekaͤmpften. Die 
Regierungs⸗Truppen geriethen ins Gedraͤnge, weil 
denſelben die Munition ausging; der Artillerie-Of⸗ 
fizier ließ. mit Kartätfchen feuern, in Folge deſſen 
die Freienaͤmtler ſich in die Nähe des Kloſters Muri 
begaben; letztere zählen 12 Todte und ziemlich viel 
Verwundete, von den Regierungs⸗Truppen ſollen 


nur 2 Todte geblieben fein, Die Freleuaͤmtler hof⸗ 


fen, aus den Kantonen Luzern und Zug Hülfe. 
erhalten. Die Zahl der Regierung 5 ER 
heute auf 10,000 Mann verftarft werden. Die Klo⸗ 
ſter⸗Geiſtlichen find aus Muri entflohen, und nur 
wenige Klofter: Knechte find zuruͤckgeblieben. Re⸗ 
gieruugsrath Wei iſt übel zugerichtet, befindet ſich 
jedoch am Leben. — Im Frickthal iſt alles ruhig. 
Die Buͤrgermeiſter Muralt und Eduard Sulzer 


find am Ilten als Abgeordnete des Standes Zuͤrich 


nach Aargau abgereiſt, Abends folgte ihnen Herr 
Staatskanzler Mouſſon. 
Solothurn den 11. Jan. Die Stimmung in 
unſerm Kantone iſt ſeit einigen Tagen bedeutend ru⸗ 
higer geworden. Die energifchen Maßnahmen der 
Regierung einerſeits, ſo wie vorzüglich guch das 
eidgenoͤſſiſche Aufſehen der benachbarten Kantone 
Bern, Aargau und Baſſelland haben wie ein elek⸗ 
triſcher Schlag auf unſer Volk gewirkt. Viele, die 
ſchwankend waren, welcher Parkei ſie ſich zuwenden 
wollten, wurden für die Regierungs⸗Partei geſtimmt, 
da ſie in ihr eine Kraft erblickten, die um ſo mehr 
hervortrat, je ruhiger die Anhänger derſelben in den 
Amteien waren. Zuſammenrotkungen, Aufwiege⸗ 


lungen u. ſ. w. geſchahen von letzterer Seite durch⸗ 


aus keine, ſondern jeder fah ruhig den mifitairifchen 
Operationen der Regierung entgegegen. Die ge⸗ 
ſtrige Abſtimmung über die Verfaſſung geſchah ohne 
beſondere Auftritte. Berichte aus dem „Schwarz⸗ 
bubenland“ (Amtei Dorneck und Thierſtein) ſind 
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zufolge, iſt Se. Königl. 
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noch nicht eingelangt. Bis jetzt zeigt ſich das Re⸗ 
on der Abſtimmung ſehr zu Gunſten der Ver⸗ 
faſſung. Freilich giebt es Gemeinden, die einſtim⸗ 
mig verwerfen, aber auch ſolche, die einſtimmig 
annehmen. Im Ganzen ſind jedoch die Reſul⸗ 
tate viel beſſer, als mau ſie erwartete. Erſt mor⸗ 
gen kann das ſichere Reſultat bekannt gemacht wer⸗ 
den. Kanonenſchüuͤſſe werden die Annahme, die man 
jetzt ſchon mit Zuverſicht vermuthen darf, durch das 
Land verbreiten. Bis jetzt ſind 28 politiſche Ver⸗ 
haftete eingebracht. Geſtern fruͤh brachte man den 
Haupt Chef der aufwiegleriſchen „Schwarzbuben“, 
Großrath Alter, hierher; es iſt ſomit den Umtrie⸗ 
ben im Schwarzbubenland Haupt und Leitung ge⸗ 
nommen. Kraͤftig wirkt dorf der dortige Militair: 
Chef, Major Viois; derſelbe hat die geſammte dor⸗ 
tige disponible Maunſchafk aufgeboten. Zwei Land⸗ 
jaͤger⸗Compagnieen wurden von Baſel-Landſchaft 
an die Graͤnze nach Arlesheim beordert und ſind auf 
jeden Wink bereit; Baſel-Land iſt ſehr wachſam 
und interventionsluſtig. 
Belgien. unn 

Brüffel den 10. Jan. Am Tten d. gericth auf 
der Höhe von Wichelon ein mit verſchiedenen brenn⸗ 
baren Artikeln beladener Wagen des von Brüſſel 
abgegangenen Eiſenbahn⸗Convois in Brand. So⸗ 
bald der Aufſeher des Convois dies gewahrte, ließ 
er Halt machen, und nach 25 Minuten ſetzte das 
Convoi, nachdem man alle entzündeten Gegenſtände 
entfernt hatte, ſeinen Weg fort. Die Urſache die⸗ 
ſes Exnigniffes, welches das erſte dieſer Art auf 
unſeren Eiſenbahnen iſt, kennt man noch nicht. — 
Die Genter Blätter ſagen, der mit Pech, Baum⸗ 
wolle und Fett beladene Wagen habe zwiſchen Ter⸗ 
monde und Mecheln Feuer gefangen; man ſei ge⸗ 
nöthigt geweſen, denſelben vom TConvoi abzulöſen 
und ihn den Flammen Preis zu geben. 

Deut ſch land. 


Dresden den 15. Jan. (L. Ztg.) Nach einer 


amtlichen Mittheilung hat Se. Mafeſtät der Kaiſer 
von Oeſterreich den proteſtantiſchen Studirenden bei⸗ 
der Konfeffionen aus Ungarn und Siebenbürgen 
die Erlaubniß zu ertheilen geruhet, außer der Uni⸗ 
verſität Berlin auch noch andere durch Gründlich⸗ 
keit des Unterrichts, Sittlichkeit und Disciplin ſich 
vortheilhaft auszeichnende hohe Schulen des Aus⸗ 
landes, insbeſondere auch die Univerfität Leipzig, 
beſuchen zu dürfen. 
5 Oeſterrei ch. 
Trieſt den 5. Jan. Nachrichten aus Athen 
5 Hoheit der Kronprinz von 
Bayern glücklich dort eingetroffen und von ſeinem 
Bruder, dem Könige von Griechenland, im Piräus 
empfangen worden. - 
Bere 


3 i. 
Die neueſten Berichte aus Konſtantinopel 


vom 30. December beſtaͤtigen die Nachricht, daß der 


. 


Sultan die in dem durch Kapitain Fanſhawe uͤber⸗ 
brachten Schreiben an den Groß-⸗Weſir ausgefpros 
chene Unterwerfung Mehmed Ali's angenommen 
habe. Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Reſchid Paſcha, hat dies (wie der Defter, 
Beob. meldet) den Repraͤſentanten der vier ver⸗ 
buͤndeten Höfe in einem Schreiben vom 27. Dechr, 
mit dem Beifuͤgen angezeigt, daß die Pforte nur 
die Erfuͤllung der dem Paſcha von Aegypten durch 
das Memorandum der Londoner Konferenz vom 14. 
November auferlegten Verpflichtungen erwarte, um 
feine Unterwerfung als vollſtaͤndig zu betrachten, 
ihn in das Paſchalik Aegypten wieder einzuſetzen, 
und die übrigen auf dieſe Einſetzung ſich beziehen 
den Maßnahmen zu treffen. Zu dieſem Ende habe 
die Pforte beſchloſſen, den Vice-Admiral Walker, 
welcher zum Range eines Paſcha's, mit dem Namen 
Paver Paſcha *) erhoben wurde, und der ehe— 
malige Muſteſchar der Marine, nunmehriges Mit- 
glied des Reichs-Conſeils, Mazlum Bei, als Kom⸗ 
miſſaire nach Alexandrien abzufenden, um die Ot⸗ 
tomaniſche Flotte in Empfang zu nehmen, und ſich 
von der Erfuͤllung der von Mehmed Ali ertheilten 
Zuſicherung der Raͤumung ſämmtlicher von ſeinen 
Truppen, außerhalb Aegypken beſetzten Punkte zu 
überzeugen. — Zu gleicher Zeit wurden der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Jnternuntius und der Koͤnigl. Groß⸗ 
britanniſche Botſchafter erſucht, für Abſendung 
Oeſterreichiſcher und Engliſcher Kommiſſaire Sorge 
zu tragen, die nach dem Wortlaut des H. 4 der 
Separat⸗Akte vom 15 Juli der Uebergabe der Ot⸗ 
tomaniſchen Flotte beizuwohnen haben. 5 
Am 30. December iſt ein Turkiſches Linienſchiff 
mit Aegyptifchen Gefangenen in den Bospor ein⸗ 

gelaufen. 5 
EC h in a f 

Macao den 6. Okt. (Bombay-Times.) Die 
Angabe, daß der Chineſiſche Kaiſer 3 Millionen 
Pfd. St. an die Engländer zahlen wolle, um den 
Frieden mit ihnen wiederherzuſtellen, iſt bis jetzt 
noch ein bloßes Gerücht, das ſehr der Beſtätigung 
bedarf. Nach der Einnahme von Tſchuſan war 
der Britiſche Admiral Elliot mit einer ſtarken 
Schiffsmacht nördlich geſegelt, um eine Unterredung 
mit dem Kaiſer zu haben, die zu Peking (2) ſtatthatte. 
Er fand in Sr. Hoheit einen feinen und achtungs⸗ 
werthen Mann, der erkannte, daß die Königin 
Victoria das Haupt einer großen Nation ſei, ſein 
Erſtaunen über das Erſcheinen der Britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe an ſeinen Küſten ausdrückte und verſicherte, 
daß er und ſein Volk Freunde des Friedens und 
nicht zum Kriege geneigt wären; er werde alle Ent⸗ 
ſchädigungen, die man fordern würde, entrichten; 
Lin habe ihn getäuſcht und ſolle ſofort an die Eng⸗ 
länder ausgeliefert werden; doch müßten dieſe die 


) Maver beißt Gehuͤlfe (ide), ſo fagt man: Jayeri 
5 a 


tschengi, aide de camp. 


Ye, 


angegeben. f 
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nordöſtlichen Küſten verlaſſen und ſich nach Canton 
zurückbegeben, wo alle Punkte durch einen Vertrag 


geordnet werden ſollten. (Dieſe Angaben der Bom- 


bay-Times über eine Unterredung Admiral Elliots 
mit dem Kaiſer ſelbſt haben ſich als unrichtig erwie⸗ 
ſen.) Am 29. Sept. langte der Britt. Admiral wie⸗ 
der bei der Inſel Tſchuſan von Peking an. Der Kai⸗ 
fer von China hatte zwei Kommiſſaire nach Canton 
abgeſchickt, um dort einen Vertrag mit den Eng⸗ 
ländern zu unterhandeln. Aus allen Mittheilungen 
ſcheint hervorzugehen, daß Lin in ſeinem Verfahren 
gegen die Engländer ſeine Befugniſſe weit über⸗ 
ſchritten und gegen die Wünſche des Hofes des 
himmliſchen Reiches gehandelt hatte. Tſchuſan iſt 
ein ſehr ungeſunder Aufenthaltorts. Am 30. Sep⸗ 
tember lagen nicht weniger als 519 Briten im Spi⸗ 
tal. Täglich ſtarben im Durchſchnitte drei Mann. 
Seit der Einnahme von Tſchuſan haben keine wei⸗ 
tere Feindſeligkeiten ſtattgehabt. 

Nach Kalkutta⸗ Zeitungen vom 18. Novem⸗ 


ber wäre über den angeblichen Vertrag zwiſchen dem 


Admiral Elliot und der Chineſiſchen Regierung, 
was auch wohl das Wahrſcheinlichſte ift, zu Peko 
in der Provinz Peking, und nicht mit dem Kaiſer 
ſelbſt, ſondern mit dem Keſcher oder Gouverneur 
dieſer Provinz der zugleich dritter Kabinets⸗Mini⸗ 
ſter ſei unterhandelt worden, und es ſolle dieſer 
Vertrag von einem anderen Chineſiſchen Beamten, 
den der Kaiſer zu dieſem Zweck abgeſandt habe, in 
Canton unterzeichnet werden. Ueber den Inhalt 
des Vertrages iſt in dieſen Blättern nichts Näheres 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Im Lomſter Kreiſe iſt der Blutegel⸗ 
Handel im vorigen Jahre, wenn gleich nicht ſo be⸗ 
deutend, wie im Jahre 1839, doch immer noch 
ſehr lebhaft betrieben worden. Es find. damit 3 
Großhändler, 40 Kleinhandler, 38 Gehuͤlfen und 
26 Faͤnger beſchaftigt geweſen und nach deu einge⸗ 
gangenen Nachrichten 1,300,000 Stück Blutegel 
mit dem Durchſchnittspreiſe von ppr 50 Rtlr. pro 
mille verkauft und ungefähr 65,000 Nehlr. gelöfet 
worden. Nach Abzug der Einkaufspreife, der 
Transport- und ſonſtigen Unkoſten von 32,000 
Rthlr., ergiebt ſich noch immer ein Ueberſchuß von 
ppr, 38,000 Rihlrn. — Der Tageloͤhner Mathias 


; Buütner aus Kozmin iſt am 25. December bei Gele⸗ 
genheit einer Schlägerei von dem Thomas Mucha 


aus Lipowiec und dem Franz Ratayczak aus Sta⸗ 
niewo ſo ſtark gemißhandelt worden, daß er an den 
Folgen davon ſogleich geſtorben iſt. Die Thaͤter 
find dem Gericht zur Unterſuchung und Beſtrafung 
überwieſen. In Glemboczek, Oborniker Kreiſes, 
wurde eine alte Frau, angeblich wegen Hexerei, von 
mehreren Perſonen gemißhandelt. Letztere ſind zur 
gerichtlichen Unferfuchung gezogen. In Gay, im 
Schrimmer Kreiſe, iſt die Ehefrau des Schäfers 


Michalowski auf der Krzyzanowoer Feldmark er⸗ 


mordet gefunden worden. Die Thaͤter ſind zwei 
Knechte, Martin Borowezyk aus Krzyzanowo und 
Simon Tomczak aus Manieczek, welche dem Gi 
richt zur Unterſuchung und Beſtrafung uͤberwieſen 
find, — Außer vielen kleinen Diebſtaͤhlen, die ihren 
Grund theils in der ſtrengen Witterung, theils in 
dem Mangel an Arbeit haben moͤgen, iſt in der Nacht 
vom 22. zum 23. Dec, das Depoſitorium des Lands 
und Stadtgerichts zu Wollſtein erbrochen und dar⸗ 
aus die Summe von 300 Rthlr. entwendet worden. 
— Der juͤdiſche Handelsmann Jalowicz aus Pleſchen 
iſt am 1. November v. J. in der Gegend von Do⸗ 
brzyce auf offener Straße angefallen und mehrerer 
Kleidungsſtuͤcke und Schnittwaaren, im Werth von 
90 Rthlr., beraubt worden. Die Thaͤter find jetzt 
ermittelt und der Gerichtsbehoͤrde zur Beſtrafung 
überwieſen. — Es ſind im Monat December zwei 
Selbſtmorde vorgekommen; auch wurde am 30. De⸗ 
cember auf Kozieglower Territorium im Poſener 
Kreiſe ein nakter männlicher Leichnam und bei Za⸗ 
borowo, Schrimmer Kreiſes, ein maͤnnlicher Leiche 
nam inder Warthe gefunden. Seine Bekleidung 
beſtand in einem grünen Frack mit blauem Vorſtoß, 
und man fand bei ihm ein Siegel mit dem Ruſſiſch⸗ 
Polniſchen Adler. N 
Frauenburg den 13. Jan. (Elb. Anz.) Erſt 
heute finde ich Muße, Ihnen über das feierliche 


Leichenbegängniß unſeres hochwürdigſten Biſchofs, 


len. Das Schickſal des ehrwürdigen großen 

ſchofs von Hatten erregt nicht allein in Preußen, 
ſondern auch in ganz Europa gewiß die wärmſte 
Theilnahme; welche allgemeine Liebe aber und Ver⸗ 
ehrung der Verblichene im Leben genoſſen hat, mit 


welches vorgeſtern ſtattfand, das Re 01 
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welcher kindlichen Zuneigung ihm Alles zugethan 


war, und wie ſehr nun ein Jeder die gewaltſame 
Trennung dieſes Vaters von ſeinen Kindern beklagt, 
das bewieſen die großen Menſchenmaſſen, welche 
bald nach der Ermordung des Bifchofs täglich und 
beſonders zu dem am vorgeſtrigen Tage (Montag) 
ſtattgefundenen Leichenbegängniſſe des Verewigten 
von nahe und fern hinzuſtrömten, und die Thränen, 
die um ihn vergoſſen wurden. Schon Sonnabend 
Mittags wurde die biſchöfliche Leiche, bekleidet mit 
dem vollſtändigen Pontifikal⸗Ornat, in den mit 


violettem Tuch beſchlagenen, mit Silberborten gar⸗ 


nirten, mit Wappen und paſſenden Inſchriſten in 
ſilbernen Platten gezierten Sarg gelegt und ſo auf 
einem in dem großen Raum der biſchöflichen Haus⸗ 
flur befindlichen, mit Kandelabern und Kerzen um⸗ 
gebenen Trauergerüſte aufgeſtellt, wo das andrän⸗ 
gende Volk dieſelbe durch die offene Flügelthüre 
ſchon von draußen betrachten konnte. Von dieſem 
Zeitpunkte ab ertönte im Hauſe in gemeſſenen Zwi⸗ 
ſcheuräumen Trauergeſang, welcher bis Montag 
früh gedauert hat. Um dieſe Zeit wurde der Sarg 
geſchloſſen. — Auf demſelben befand ſich zu Häup⸗ 
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en die Biſchofsmütze, dann ein Kelch mit der Pa⸗ 
19 98 die dle auf einem prachtvollen Kiſſen 
von weißem Atlas die Inſignien des Rothen Adler⸗ 
Ordens Erſter Klaſſe. — Während die Dom und 
die ſehr zahlreiche Diözeſan⸗Geiſtlichkeit vom frühen 
Morgen ab in der Domkirche die Vigilien ſang 
und Trauer⸗Meſſen hielt, verſammelte ſich ein gro⸗ 
ßer Theil der übrigen Verehrer und Freunde des 
Hochſeligen, welche aus der Nähe und Ferne her⸗ 
beigeeilt waren, um ihn auf ſeinem letzten Wege 
zu begleiten, in dem Trauerhauſe. Um halb 10 
Uhr ertönten alle Glocken des Domes und der 
Stadtkirchen; in feierlicher Prozeſſton kam die Geiſt⸗ 
lichkeit aus der Dom⸗Kirche und holte ihren Ober⸗ 
hirten ein. Nach Abſingung eines kurzen Gebets er⸗ 
tönte das tief erſchütternde: „Miserere mei deus!“ 
und der Zug ſetzte ſich aus dem Trauerhauſe nach 
der Dom-Kirche in Bewegung. — Voran wurden 
ein Kruzifix und zwei Trauerfahnen des Domes 
getragen, dann kamen die Schüler des Gymnaſtums 
zu Braunsberg mit ihren in Trauerflor gehüllten 
Fahnen, darauf folgten die Geiſtlichen aus der 
Didzefe in Chorhemden, etwa 60 an der Zahl, 
dann die Domherren in ihrem Trauer = Anzuge. 
Alsdann kam der Weihbiſchof von Ermland in ſei⸗ 
nem bifchöflichen Trauer⸗Ornat, von zwei aſſiſti⸗ 
renden Geiſtlichen begleitet, und den Leichenzug ei⸗ 
gentlich führend. Dieſem folgte ein Freund des 
Verblichenen, welcher das Kiſſen mit den Ordens⸗ 


Inſignien trug. Hierauf wurde der biſchöfliche Sarg 


von zwölf angehenden Geiſtlichen (Klerikern) getra⸗ 
gen, neben welchen Marſchälle mit Marſchallſtäben 
hergingen. Dem Sarge zunächſt folgten die anwe⸗ 
ſenden Verwandten und einige hohe Staats⸗Beam⸗ 
ten, an welche ſich die übrigen Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Verewigten anſchloſſen. Dicht gedrängte 
Volksmaſſen umgaben und beſchloſſen den feierlichen 


Zug. — In der Mitte der Domkirche vor dem 


Mittelaltar ſtand ein mit ſchwarzem Tuch beſchla⸗ 
gener Katafalk, von großen filbernen Kandelabern 
und vielen Kerzen umgeben. Auf dieſen wurde der 
Sarg, auf welchen zuvor das Kiffen mit den Or⸗ 
dens⸗Inſignien hingelegt worden, hinaufgeſtellt. Es 
begann der Trauer⸗Gottesdienſt zunächſt mit dem 
Abſingen einiger Pſalmen, worauf das Hochamt, 
vom Weihbiſchof, Domherrn Geritz gehalten, folgte. 
Nach dieſem hielt der Regens des Klerikal⸗Semi⸗ 


nars zu Braunsberg, Dr. von Dittersdorf, von 
der mit ſchwarzem Tuche behangenen Kanzel herab 
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eine tief ergreifende Rede, welcher der Beſchluß des 
Trauergottesdienſtes — der Kondukt — folgte. Dar⸗ 
auf wurde der Sarg in Prozeſſton und mit dem 
ganzen Gefolge in der Kirche bis in die Szembekſche 
Kapelle getragen und die Leiche in das Gewölbe 
dieſer Kapelle, worin bisher nur der, gerade vor 
100 Jahren verftorbene, um Ermland hochverdiente 
Fürſtbiſchof Szembek ruht, beigeſetzt. Dieſes war der 
Schluß der Feier, welche in der Innigkeit und Weh⸗ 


muth, mit der ſie begangen wurde, Zeugniß gab 
von dem tiefen Schmerze, welcher die Herzen Aller 
erfüllt. — Die weiten Räume der Domkirche ver⸗ 
mochten kaum die großen und gedrängten Maſſen 
der aus allen Ständen, von verſchiedenen Konfeſ⸗ 
fonen, aus der Nähe und aus weiter Ferne ver⸗ 
ſammelten Menſchen aufzunehmen. Unter denen, 
welche den Verewigten zu ſeiner Ruhe begleiteten, 
bemerkte man, außer vielen andern hohen Staats⸗ 
beamten, auch Ihre Excellenzen: den Geheimen 
Staats⸗Miniſter und Ober⸗Präſiden ten Herrn von 
Schön, den kommandirenden General von Wrangel, 
den Ober⸗Landhofmeiſter von Preußen, Herrn Gra⸗ 
fen Dohna ⸗Schlobitten, den Kanzler von Preußen, 
Herrn Tribunals⸗Präſidenten Dr. von Wegnern, 
Abgeordnete der Königl. Regierung und des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Königsberg, und den vom Po⸗ 
lizei⸗Miniſterium hergeſandten Herrn Polizei-Rath 
Duncker aus Berlin. — Nach der kirchlichen Feier⸗ 
lichkeit fand in zwei Häuſern ein Trauermahl ſtatt. 
— Die Haushälterin des Biſchofs, die 71 Jahr 
alte Roſalie Pfeiffer, iſt an ihren für unbedingt 
tödtlich erkannten Wunden am Sten d. M. Mor⸗ 
gens gegen 3 Uhr verſtorben. 5 
Berlin den 13. Jan. Selten mag eine Schlit⸗ 
tenfahrt ſich fo der Begünſtigung jeder winterlichen 
Wetterſchoͤnheit zu erfreuen gehabt haben, als die, 
welche heut von den hieſigen Studirenden unternom⸗ 
men wurde. Denn der mildeſte Kaͤltegrad, der ohne 
Thauwetter moͤglich iſt, und dabei die heiterſte Luft 
und Sonne fanden ſich vereint. Wir muͤſſen aber 
auch der launigen Erfindungskraft, fo wie der ſorg⸗ 


faͤltigen Eleganz, welche ſich bei dem froͤhlichen Un⸗ 
ternehmen entwickelt hat, die vollſtaͤndigſte Anerken⸗ 


nung zollen. Es mochten etwa 40 bis 50 Schlit⸗ 
ten geweſen ſeyn, von zahlreichen Vorreitern anges 
fuͤbrt, begleitet und gefolgt, ſchoͤn beſpannt, die 
Pferde meiſtentheils glänzend harnaſchirt und mit 
hohen Federbüſchen verſehen. Eine Fulle theils hu⸗ 
moriſtiſcher, theils wirklich ſchoͤner und reicher Mas⸗ 
ken (Jedoch meiſt ohne Larven) erhöhte die bunte 
Mannigfaltigkeit des Anblicks. Eine Anzahl Rei⸗ 
ter im Studentenornat mit hohen Kanonenſtiefeln 
und Schärpen eröffneten den Zug. Von der Menge 
der Masken ſind uns int flüchtigen Vorüberfliegen 
folgende hauptſaͤchlich im Gedaͤchtuiß geblieben. 
Zwei vollig aufgetakelte Segelſchiffe, das eine mit 
einem Engliſchen Käpitain und Matroſen beſetzt, 
das andere muthmaßlich ein Groͤulandsfahrer, auf 
dem der Kapitain fein Fernrohr vielfältig gebrauchte, 
Eine Bauernhochzeit, der es au ſtummen Muſi⸗ 
kanten nicht fehlte; eine ganze ſchwatzhafte Kaffee⸗ 
geſellſchaft alter Damen, in deren Mitte auch das 
Kaffee⸗Service ſtand. Ueberhaupt viele Damen in 


den verſchiedenſten Coſtüͤms aus allen Zeitaltern, 


mit Strickſtrümpfen und Brillen; es verſteht ſich 
indeſſen, daß es lauter Damen masculini generis 
waren, einige inzwiſchen doch recht jugendlich und 
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huͤbſch. Ferner ſah man: Drei Figuren in Zeitungs⸗ 
papier, wie es uns ſchien, von den drei Berlini⸗ 
ſchen Zeitungen; ein junges Ehepaar mit einem 
rieſenmaͤßigen Klapperſtorch auf dem Bock; ein an⸗ 
derer Schlitten, der einen coloſſalen Hahn auf der 
Pritſche führte. Ueberhaupt hatte die Thierwelt eine 
bedeutende Rolle dabei uͤbernommen; die ſchon oͤf⸗ 
ter geſehenen weißen und ſchwarzen Bären fehlten 
nicht; ſelbſt zu Roß tummelte ſich ein Eisbär, Au: 
ßerdem Affen, ein rieſenhafter Fuchs, wenn wir 
uns nicht taͤuſchten u. dergl. m. In einem der 
Schlitten ſah man einen freilich noch ſehr jungen 
Napoleon, auch in der Phyſtognomie nicht ohne 
Aehnlichkeit. In bunter Miſchung zeigten ſich Mas⸗ 
ken im Griechiſchen Coſtüm, Ritter in voller Ruͤ⸗ 
ſtung, eine geharniſchte Minerva, Amazonen mit 
Tigerfellen, Tuͤrken, Mohren, Spanier, Polen, 
Landleute, burleske Engländer, genug die ganze 
bunte Mannigfaltigkeit eines Redoutenſaales. Die 
Zuſchauer hatten ſich bei dem ſchoͤnen Wetter au⸗ 
ßerordentlich zahlreich eingefunden, ſo daß man ſich 
kaum Bahn brechen konnte. Das ganze Schauſpiel 
war, wie gejagt, eben fo glänzend als heiter, und 
wollen wir der jugendlichen Welt, die es uns be⸗ 
reitet hat, von Herzen die Erhaltung des froͤhlichen 
Sinnes wuͤnſchen, aus dem es hervorgegangen iſt. 
Denn die wahre Freudigkeit greift auch den Ernſt 
der Wiſſenſchaft und des Lebens mit gluͤcklicherm 
Erfolge an, als eine krankhaft gedruckte Stimmung, 


die ſich, und vorzüglich in unſern Tagen, nur zu 


gern für eine höhere ausgeben moͤchte. 

Das verfloſſene Jahr hat viele Sterbefälle auf 
zuweiſen, welche in der Geſchichte mehr oder we: 
niger von Einfluß ſind Nur ein Koͤnig iſt geftor: 
ben, unſer gerechter und gottesfuͤrchtiger Herr, 
Friedrich Wilhelm III, ſodann ziwei Prinzeſ⸗ 
ſinnen, die Herzogin von Modena und die Prinzeſ⸗ 
ſin Auguſte von Großbritanien, ein Prinz, Lucian 
Bonaparte von Canino. Von Staatsmaͤnnern nen= 
nen wir: Altenſtein, Staͤgemann, v. Schoͤler, v 
Wirſchinger, v. Carlowitz, Clam-⸗Martinitz, v. 
Watzdorf, Krüger, Lord Durham. Unter den Ger 
nerälen: Tippeiskirch, Maiſon, Macdonald, Guil⸗ 
leminot. Unter den Maͤnnern von Kunſt und Wif- 
ſenſchaft: Wilken, Ruſt, Gräfe, Olbers, Blu: 
menbach, Poiſſon, v. Bohlen, Immermann, Klee, 
Rotteck, Otfr. Muller, Paganini, Eßlair. 

Koͤnigsberg den 10. Januar. Zufolge einer 
in dieſen Tagen hier eingegangenen Koͤnigl. Be⸗ 
ſtimmung wird der Provinzial: Landtag des König- 


reichs Preußen diesmal in Danzig gehalten und 


in der Mitte des künftigen Monals durch Se. Ex⸗ 
cellenz den Staatsminiſter von Schoͤn eröffnet 
werden. ten 28 ; 

Am erften eihnachtö-Feierfage ereignete fich zu 
Dublin ein ſchreckliches Unglück. In einer katho⸗ 
liſchen Kapelle in dem dichteſt bevoͤlkerten Theile der 


Stadt brach eine Planke durch die Menge der dar⸗ 


0 
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auf Kuieenden. Die Angſt der auf der Empor⸗ 


kirche befindlichen Frauen ließ ſie ausrufen: „Die 
Gallerie bricht zuſammen!“ Nichts half es, daß 
Jemand die zerbrochene Planke emporhielt, um die 
Urſache des Schreckens anzudeuten; das Gedraͤnge 


nach dem einzigen Ausgange wurde ſo groß, daß 


6 Menſchen todtgedrüct, 8 lebensgefährlich und 
über 100 mehr oder weniger ſchwer verwundet wur⸗ 
den, wovon ſeitdem mehrere geſtorben ſind. . 

Ein Soldat des 18. Regiments war zu Paris 
in Folge eines Vergehens in den Polizeiſaal ſeiner 
Kaſerne gebracht worden; hier fand man ihn nach 
Ablauf feiner Strafzeit erfroren. 5 

Der Commodore Napier, heißt es in einem von 
dem Globe mitgetheilten Schreiben, hat ſich bei 
den Arabern, die an ſolchen kuͤhnen Charakteren, 
Gefallen finden, den Ruf eines zweiten Loͤwen⸗ 
herz erworben, und man faͤngt ſchon au, ſich wun⸗ 
derbare Geſchichten von ihm zu erzaͤhlen. So heißt 
es, daß er einen Zauber beſitze, der ihn gaͤnzlich 
kugelfeſt mache: als er nach einem Gefecht ſeinen 
Mankel aufknoͤpfte, ſchuͤttelte er ein Dutzend Mus⸗ 
ketenkugeln heraus, von denen ihn keine verwundet 
hatte. Noch mehr: in einem Gefecht, wo er vor 
der Front ſeiner Truppen ritt, ſpießte er ein Paar 
ſeiner Feinde mit der Kraft ſeines Armes auf einen 
Speer, hob fie von dem Boden auf und trug fie. 
als Trophäe von dem Schlachtfelde. . 

Ein engliſcher Ingenieur iſt dieſer Tage in Havre 
angekommen, der den Plan hat, eine Brucke von 


Calais nach Dover zu bauen. Nach der in Druck 


erſchienenen Zeichnung beabſichtigt er 20,000 Stein⸗ 
maſſen in das Meer zu ſenken, welche die Bruͤcke 
tragen ſollen. Sein Koſtenanſchlag beträgt die 
Kleinigkeit von 1800 Mill. Fr. Wenn dieſer Vor⸗ 
ſchlag nicht durchdringt, ſo will der Ingenieur, 
Hr. Coppet, einen Tunnel unter den Kanal graben, 
der hoͤchſtens 1000 Mill. koſten werde. Die ganze 
Aushoͤhlung fol vermittelſt ungeheurer eiſerner Roͤh— 
ren erfolgen und Hr. Coppet meint beſcheiden, die 
Sache ſei ſo leicht, daß er ſich gar kein Verdienſt 
aus ſeiner Erfindung mache. 

— . ͤöw—m; -U... —2 — 

Stadt: Theater. 

Donnerſtag den 21. Januar. III. Abonn. No. 12.: 
Der Brauer von Preſtonz komiſche Oper in 3 
Akten, nach dem Franzoͤſiſchen der Herren v. Leuven 
und Brunswick von dem Freiherrn von Lichtenſtein, 
Muſik von Adam. 5 


Bekanntmachung. : 
Zur fernerweiten Verpachtung des See-Antheils 


zwiſchen Baranowo und Krzyzowniki, und 


zwar von Georgi 1841 ab bis dahin 1844, haben 

wir einen Licitations⸗Termin auf 
den Sten Februar k. J. um 10 Uhr 
Er Vormittags 


2 
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in dem Schulzenamtshauſe zu Krzyzowniki vor dem 
Domolnen Nen ester Schoͤnke anberaumt. 


Der See’ enthalt 412 Morgen 179 Ruthen, 


und es muß der meiſtbietende Pachtbewerber eine 
Kaution von 50 Rthlr. entweder baar oder in Pfand⸗ 
briefen, oder in Staats⸗Schuldſcheinen nebſt Cou⸗ 
pons deponiren. Be 

Den Zuſchlag behalten wir uns vor, und es wer⸗ 
den die Pachtliebhaber eingeladen, ſich in dem Lici⸗ 
tations⸗Termine einzufinden. 

Poſen den 26. December 1840. 

Koöͤnigliche Regierung. 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen u. Forſten. 
IAE ĩ ( ——— — 

Zur Verdingung des Bedarfs an Bettwäfche, 
Krankenkleidern und wollenen Socken pro 1841 ha⸗ 
ben wir ein Submiſſions-Verfahren eingeleitet und 
fordern hierdurch Lieferungsluſtige auf: ihre Sub⸗ 
miſſionen verſiegelt und als ſolche bezeichnet bis 
zum 25ſten d. Vormittags um 11 Uhr in unſerer 
Regiſtratur, wo auch die näheren Bedingungen und 
die Probeſtücke einzuſehen find, abzugeben. 

Poſen den 8. Januar 1841. 
Koͤnigl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 


22 ͤĩâ4 ja smr.a. 

Ueber den Nachlaß des am 21ſten Maͤrz 1820 
zu Klein⸗Kaczkowo verſtorbenen Unterrichters 
Ignatz von Goreecki, und feiner am 7ten Fe⸗ 
bruar 1832 ebendaſelbſt verſtorbenen Wittwe Mo⸗ 
nica gebornen Zaborska, iſt auf den Antrag der 
Beneficſal⸗Erben derſelben am 13ten November d. 
2 ben. e eroͤffnet 
worden. Se 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche fteht 
auf den Sten April a. k. Vormittags 
FA ; 10 Uhr : 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Pietz ker in unſerm Inſtruktionszimmer an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

1 uͤber das nachgebliebene Vermoͤgen 
der Gemeinschuldner Ignatz und Monica von Go⸗ 
reckiſchen Eheleute hierdurch der offene Arreſt ver⸗ 
hängt, und es werden alle diejenigen, welche den 
beiden Gemeinſchuldnern ehoͤrige Gelder oder geld: 
werthe Gegenftände in Händen haben, angewieſen, 
ſolche binnen 4 Wochen bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzuzeigen, und mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte zur gerichtlichen Verwahrung an⸗ 
zubieten. i 5 

Im Fall der Unterlaſſung gehen. fie ihrer daran 
habenden Pfand⸗ und anderen Rechte verluſtig. 
Jede an die Erben der Gemeinſchuldner oder ſonſt 
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an einen Dritten geſchehene Zahlung oder Ausliefe⸗ 
rung aber wird fuͤr nicht geſchehen erachtet, und 
das verbotwidrig Gezahlte oder Ausgeantwortete 
für die Maſſe anderweit von dem Uebertreter beis 
getrieben werden. 

Den auswärtigen, am hieſigen Ort unbekannten 
Glaͤubigern werden die Juſtiz-Kommiſſarien Herren 
Juſtiz⸗Rath Schoͤpke, Juſtiz⸗Kommiſſarius Goltz 
und Vogel, zu Mandatarien vorgeſchlagen, von 
denen fie, einen wahlen und mit Vollmacht und In⸗ 
formation verſehen koͤnnen. | 

Bromberg den 21. December 1840. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Der Kaufmann Adolph Jacob Flatau hier 
und das Fraͤulein Johanna Pollack, haben 
mittelſt Ehevertrages vom 25. November 1840 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge— 
ſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt 
niß gebracht wird. : 

Poſen den 12. December 1840. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Publican dum. 

Bei dem unterzeichneten Land- und Stadtgerichte 
wird der Depoſitaltag allwoͤchentlich Mittwochs 
abgehalten. f 8 

Bei demſelben fungiren der Herr Land- und Stadt: 
Gerichts⸗-Rath Hülſen als I., der Herr Aſſeſſor 
Weißleder als II. Depoſital⸗Kurator und Herr 
Depoſital-Rendant Heinrich, Br 

Nur in Gegenwart dieſer drei Beamten und gegen 
eine von denſelben gemeinſchaftlich ausgeſtellte und 
unkerſchriftlich vollzogene Quittung koͤnnen die zum 
gerichtlichen Deprfitorio gehörigen Gelder und an⸗ 
dere Gegenftände gezahlt und eingeliefert werden. 
Depoſital⸗Aſſervate ſollen aber gar nicht mehr ſtatt⸗ 
finden und haben daher diejenigen, welche Gelder, 
die zum Depofiforio gehören, oder andere Gegen: 
ſtaͤnde, zur vorläufigen Aſſervation offeriren, es ſich 


ſelbſt beizumeſſen, wenn fie damit zuruͤckgewieſen 


werden. 
Samter den 11. Januar 1841, l 
Königliches Land: und Stadtgericht. 
— — 


258 Bekanntmachung. f 

Der Muͤhlenbeſitzer Piper zu Pianowko beab⸗ 
ſichtigt, auf dem hieſigen Territorio auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Netze, auf einer dem Fleiſchermeiſter 
Raͤſchke zugehörigen Wieſe eine Bockwindmühle 
mit zwei Mahlgaͤngen, und einer Graupenſtampfe, 
zu erbauen, und hat hierzu die polizeiliche Geneh⸗ 
migung nachgeſucht. 5 

Auf Grund der Beſtimmung des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Tit. XV. F. 229, et seqq., 
und der Bekanntmachung im Bromberger Amts⸗ 
blatt pro 1837. Seite 274. werden alle Diejenigen, 
welche ſich dazu berechtigt glauben, hierdurch auf⸗ 
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gefordert, ihre Einfprüche gegen dieſe Anlage bin⸗ 
nen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei dem unters 
zeichneten Landraths-Amte anzubringen. 

Nach Verlauf dieſer Zeit wird kein Widerſpruch 
angenommen, fondern eventualiter der Conſens 
zu der gedachten Anlage ertheilt werden. 

Czarnikau den 30. December 1840. 

Königlich Landräthliches Amt. 


Die naturgetreue Umſicht von den Tuilerien aus 
über ganz Paris und die umliegende Gegend, 
aufgenommen durch das Daguerreotyp iſt fort 
während durch 22 (nicht durch 12, wie auf den 
bereits ausgegebenen Zetteln irrthümlich gedruckt 
ſteht) beſonders dazu geſchliffene große Gläſer zu 
ſehen. Außer dieſem großen Panorama ſind in 18 
Fuß hohen Halbrundgemälden aufgeſtellt die An⸗ 
ſichten der vorzüglichſten Städte Nord⸗Amerika's: 
Boſton, Waſhington, New- Pork, Baltimore, fo 
wie der Städte: Berlin, Petersburg, Rom, Wien, 
Antwerpen, Lüttich, Lyon, Schweizer Gegend am 
Sarner See bei Mondſchein, Jeruſalem, Venedig. 
Die Ausſtellung iſt von früh 9 Uhr und Abends 
bei brillanter Belenchtung bis 9 Uhr in dem gut 
geheizten Saale des Hotel de Dresde. Eintritts⸗ 
preis 5 Sgr. Kinder und Domeſtiquen die Hälfte. 
Dutzend⸗Billets find billiger. 

M. Hort. 


. Saamen⸗ Anzeige. 

Mein neues „Preis⸗Verzeichniß in⸗ und auglän: 
diſcher Gemuͤſe⸗, Graͤſer⸗, Oekonomie⸗, Forſt⸗ und 
Blumen⸗Saͤmereien ꝛc. (pro 484) iſt erſchienen 
und der heutigen Nummer dieſer Zeitung beigege— 
ben.?) Durch den immer groͤßeren eigenen Anbau 
iſt es mir moͤglich geworden, nicht allein die frühes 

ren, ohnehin niedrigen, Preiſe mitunter noch ermaͤ⸗ 
ßigen, ſondern auch ſelbſt die Gattungen, welche 
voriges Jahr im Allgemeinen einer mißlichen Erndte 
unterlagen, als; Gurken, Erbſen, Salat ꝛc. zu den 
früheren Preiſen notiren zu koͤnnen. Saͤmmtliche 
Graͤſer ſind von letzter Erndte und durchaus rein 
und reif. \ 

Einer andern Anpreiſung bedarf es nicht, da ich 
die Ueberzeugung in mir trage, daß die Ausführung 
einer jeden reſp. Beſtellung mir die Zufriedenheit der 
geehrten Abnehmer erwerben und ſichern wird. 

Zur Bequemlichkeit der vom hieſigen Platze ent⸗ 


fernteren reſp. Intereſſenten im Großherzogthum 


Poſen, im Freiſtaat Krakau, ſo wie im Koͤnigreich 

Polen, wird Herr Aloys Schwarz in Krakau 

(Ring No. 15.) die Güte haben und Beſtellungen 
an mich annehmen und beſorgen. 
Breslau im Januar 1841. ; 

8 Julius Mon haupt. 


) Auf der erſten Seite deſſelben in der 28ſten Zeile 
von oben, muß es ſtatt: Im Februar kommenden 
Jahres — Im Februar disſes Jahres heißen. 8 


Schaaf⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominio Baum garten bei 

Ohlau ſtehen auch in dieſem Jahre wiederum 

eine bedeutende Anzahl hochfeiner, wollrei— 

cher, gut geſtapelter Schaafböcke und cireg 
200 Stäck Zuchtmütter zum Verkauf. 


10 Rthle. Belohnung. f 
Gewiſſenloſe Müffiggänger haben ſich angelegen 
ſeyn laſſen, im Publikum zu verbreiten, als ſei ich 
wegen dem am Aten d. M. hinter meinem Grund— 
ſtuͤck auf dem Felde gefundenen Ermordeten, zur 
efänglichen Haft gezogen worden; der mir einen 
ho ehrloſen Verläumder mit Gewißheit nam: 
haft machen kann, gleich viel weſſen Standes er ſei, 
erhält obige Belohnung von 10 Rthlr. 
Poſen den 20. Januar 1841. 8 
W. Kubic ki. 


Eine Wohnung im Hauſe No. 17. der Breslauer⸗ 
Straße, beſtehend aus 9 Stuben, Küche, Boden, 
zwei geräumigen Kellern, Holzſtall, iſt vom Iſten 
April ab zu vermiethen. Naͤhere Auskunft erhaͤlt 
man im Hauſe No. 27. und 28. am alten Markt, 
oder bei dem Herrn Fraͤnkel, wohnhaft beim 
Kaufmann Kaskel in der Breitenſtraße. 


Donnerſtag den 21. Januar: Haſen⸗Braten mit 
Bratkartoffeln oder Pfeffergurken, à Portion 5 ſgr., 
nebſt Tanzvergnuͤgen bei C. Meyer, 

im Tſchuſchkeſchen 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


ins- | Preuss.Cour, 
Den 18. Januar 1841. Zins | 


Fuss. | Brief. T Geld. 


2 8 


Lokale. 


Slaats-Schuldscheine . 4 1037 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 18304 100% 100% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 805 795 
Kurm. Oblig..m. lauf. Coup. 3 1024 | — 
Neum. Schuldverschreibungen. | 3% |102% | — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 |103% | 103% 
Danz. dito v. in 7. — — — 
Westpreussische Pfandbriefe 35 1014 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 — 105 
Ostpreussische dito 355 1017 — 
Pommersche dito 35 1033 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 33 1034 10344 
Schlesische dito 33 — 1024 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u.Neum. | — 98 97 
A etiem 
Berl. Potsd. Eisenb ann.. 5 |127% 1265 
dto. dto. Prior. Actien . 4 — 1024 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1135 112 
dto, dio. Prior. Actien .. — ! — 102 
Berl, Anh, Eisenbahn ...... — 1034 102% 
dto, dto. Prior. Actien.„.ı 4 1024 — 
Gold al mar eo — 20835 8 
Neue Ducaten — — == 
Friedrichsd’or ..... — 13; 13, 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 7 6% 
r west. [mel 


